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Kar in Blum (Hrsg . )

Alexander  Frhr.  von Branca

Architektur  für  Bauherren

Das in  den Jahren 1952 bis  2002 ent-

standene ,  beacht l iche und große Ge-

samtwerk des  Architekten Alexander

Frhr.  von Branca umfasst  Bauten wie

die  Neue P inakothek in  München,  d ie

Deutsche Botschaft  be im Vat ikan ,  d ie

Deutsche Botschaft  in  Madr id ,  das

Pr iesterseminar  der  Diözese Augsburg ,

d ie  Sp ie lbanken  in  Bad  Füss ing  und

Kötzt ing ,  den  Umbau des  Res idenz-

theaters  in  München ,  das  K los te r

Schönstat t ,  Va l l endar  be i  Kob lenz ,

zahl re iche Ki rchenbauten,  Haus Ulr ich

der  Kathol ischen Akademie Augsburg ,

Hote ls  und Verwaltungsgebäude.

Bei  a l ler  V ie l fa l t  der  Erscheinungsfor-

men und Nutzungen dieser  Bauten ist

doch d ie  unverwechselbare gesta l ten-

de Handschr i f t  ihres  Architekten deut-

l ich erkennbar.  In  dem vor l iegenden

Überbl ick  der  wicht igsten Werke von

Brancas wird se in Streben nach dem

Echten,  dem Einfachen,  der  architekto-

nischen Wahrhaft igkeit  deut l ich .  Se ine

Bauten ze igen e inen,  der  jewei l igen

Bauaufgabe ,  wie  auch der  Bauherr-

schaft  indiv iduel l  angemessenen,  ge-

sta l ter i schen Ausdruck .

Die  Bauherren und d ie  Nutzer  so l l ten

s ich über  e ine re ine Zweckerfü l lung

hinaus in seinen Bauten auch emotional

wiederf inden,  s ich mit  ihnen ident i f i-

z ieren können;  s ie  so l l ten d ie  für  s ie

err ichteten Gebäude a ls  e in  ihnen ge-

mäßes und ihren Belangen entsprechen-

des Gehäuse empfinden.

In  d iesem se inem Bestreben war  von

Branca äußerst  er fo lgre ich .  Die  Kom-

mendare se iner  Bauherren und der

Nutzer  se iner  Bauten belegen d ies  in

e indrucksvol ler  Weise .  S ie  ergänzen d ie

in der  vor l iegenden Monographie  in

131 Fotos  und 43 P länen dargeste l l ten

Bauten und beleuchten den zentra len

Aspekt  des  Se lbstverständnisses  ihres

Schöpfers ,  der  in  a l len Werken deut l ich

zum Ausdruck gebracht  wird .

43 Aquare l le  geben e inen E indruck der

gesta l ter ischen Abs ichten von Brancas

und se iner  künst ler i schen Sens ib i l i tät .

Die  Herausgeber in ,  Kar in  Blum,  hat

nach dem Abschluss  des  Studiums an

der  Hochschule  für  B i ldende Künste ,

Hamburg in  mehreren bekannten Ar-

chitekturbüros  gearbeitet ,  bevor  s ie

se i t  1968 in  Zusammenarbeit  mit  von

Branca a ls  Innenarchitekt in  an der  Ge-

sta l tung der  meisten der  dargeste l l ten

Bauten unmitte lbar  bete i l igt  war.  Da-

bei lag ein erhebl icher Tei l  der Abstim-

mungen und somit  der  Kontakte zu den

Bauherren und Nutzern in  ihren Hän-

den.  S ie  hat  auch regelmäßig bei  der

fotographischen Dokumentat ion der

Bauten Regie  geführt .      
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Das Werk des Architekten Alexander von
Branca umfasst zahlreiche und herausra-
gende Bauten, über die jeweils aktuell in
der Tagespresse berichtet wurde. Mit aus-
führlichen Kommentaren wurden seine
Werke auch in der Fachpresse gewürdigt.
Wenngleich der größte Teil der von ihm
geschaffenen Bauten oder Arbeiten der
Fachwelt wohl vertraut und auch einem
weiteren Publikum durchaus bekannt ist,
so ist doch bis heute noch kein monogra-
phischer Überblick über sein Gesamtwerk
publiziert worden.

Mit der vorliegenden Veröffentlichung
soll diese Lücke zumindest ansatzweise
geschlossen werden.

Mit Museen / Sakral- und Kulturbauten
sowie Verwaltungsgebäuden wird hier
eine Auswahl seiner bedeutendsten und
für eine Darstellung seines Architekten-
verständnisses wichtigsten Werke in 

immer wieder prämiert und zur Ausfüh-
rung empfohlen. Gleichwohl »Wer an der
Straße baut, hat viele Meister« sagt ein
Sprichwort. So sind denn gerade die bedeu-
tendsten und die als Wettbewerbserfolge
ausgezeichneten Bauten auch von verlet-
zender Kritik, vor allem der Tagespresse
nicht verschont geblieben.

Für den Architekten von Branca war es
aber stets wichtiger zu wissen, dass die
Nutzer seiner Bauten zufrieden sind, dass
die Gebäude ihren Belangen Rechnung
tragen. Ob der Gläubige in seiner Kirche
Andacht finden kann, ob der Museumsbe-
sucher die Bilder gut präsentiert findet,
diese Fragen waren von Branca stets
wichtiger als seine Selbstdarstellung als
Architekt oder die Meinung einzelner
Architekturkritiker.
Dieser Präferenz folgend, sind auch Kom-
mentare und Äußerungen von Bauherren
und Nutzer der Bauten von Brancas in die

Vorwort

Originalzeichnungen und Fotographien
wiedergegeben. 

Ein beachtliches und großes Gesamtwerk
kommt in diesem Überblick ans Licht. Es
zeigt von Brancas künstlerischen Werde-
gang als Architekt und dass er sich über
die langen Jahrzehnte seines Schaffens
selbst treu geblieben ist.

Stets behutsam in die Landschaft einge-
fügt oder auf die städtebauliche Umge-
bung, auf die Nachbarschaft, einfühlsam
Bezug nehmend und auf die Belange der
jeweiligen Bauherrschaft und der Natur
eingehend, zeigen alle seine Werke doch
seine unverwechselbare gestalterische
Handschrift.

Die meisten der hier gezeigten Bauten
sind aus z. T. spektakulären Wettbewerbs-
erfolgen hervorgegangen. Hochmögende
Preisgerichte haben von Brancas Entwürfe

vorliegende Veröffentlichung aufgenom-
men worden. Sie zeichnen ein Bild von
seinem Architektenverständnis, das der
Akzeptanz seiner Werke durch Bauherren
und Nutzer verpflichtet ist. Die Bauher-
ren, die gemeinsam mit ihm als Architek-
ten die Verantwortung tragen für das
öffentliche Erscheinungsbild und die
Funktionsfähigkeit prominenter Bauten,
haben sich in seiner Architektur auch tat-
sächlich wiedergefunden.

Es ist bemerkenswert, dass sich alle Bau-
herren der hier wiedergegebenen Bauten
auch viele Jahre nach Baufertigstellung
gern bereitgefunden haben, Kommentare
zu ihren Bauten und Würdigungen der
Zusammenarbeit mit dem Architekten von
Branca zu schreiben und für diese Veröf-
fentlichung zur Verfügung zu stellen.
Ihnen sei an dieser Stelle hierfür herzlich
gedankt.
Karin Blum

Lindos



Alexander Freiherr von Branca

Die Zahl der Preise, die für kulturelle 
Leistungen verliehen werden, ist groß. 
Sie werden von öffentlichen und privaten 
Einrichtungen feierlich vergeben und ihr
Charakter ist sehr unterschiedlich. Im all-
gemeinen sind Gremien, Juries, die aus
hochqualifizierten Fachleuten zusammen-
gesetzt sind, beauftragt, passende Kandi-
daten ausfindig zu machen und vorzu-
schlagen. Eine schwierige und verantwor-
tungsvolle Arbeit, denn da wird Kultur
analysiert und festgestellt.
Die Ergebnisse werden veröffentlicht und
damit auch der Kritik ausgesetzt. Und in
den Feuilletons der Tages- und Fachpresse
lecken die Auguren ihre Federn, um nach
Herzenslust zu preisen oder zu schmähen.
Alle Preise haben einen Namen:  Für Lite-
raten, die von den Großen ihrer Art; die
Komponisten beschwören die Olympier
der Musik, und die Schauspieler strapa-
zieren »Oscars« oder andere signifikante
Typen.
Insgesamt ist es ein vielfarbiges Kalei-
doskop der Kultur, das sich so ergibt –
eigentlich kaum mehr exakt zu fassen.
Darum ist es wichtig zu wissen, was zur
Kultur gerechnet werden kann – und da
werde ich schon unsicher. Denn nach
Beuys und anderen ist alles Kunst und
damit auch Kultur.
Da bin ich schon froh, dass ich auf dem
festen Boden des Oberbayerischen Kultur-
preises stehen kann. Diese Preisverleihung
hat sich der Bezirkstag von Oberbayern
zur Aufgabe gemacht und so bekennt er
sich in einer Zeit der dominanten Wirt-
schaft, der materiellen Ziele der Gesell-
schaft, zur seelischen Befindlichkeit des
Volkes, zur Kultur. Zudem setzt dieser
Preis richtige Orientierungsmarken in
unserer Kulturlandschaft.
Sein besonderes Gewicht erfährt er da-
durch, dass ein Parlament, der Bezirkstag,
höchst demokratisch einen Bürger für
seine kulturellen Leistungen auszeichnet.
So steht der Bezirkstag von Oberbayern 
in einer großen Tradition. Er definiert,
was »kulturelle Leistung« ist.
In der Vergangenheit waren kulturelle
Leistungen ablesbar. Bauten , Monumen-
te, Poesie, Tanz waren in das große und
kleine Leben verwoben. Kultur musste
nicht erklärt werden. Die war unbestritten
– bis zu der Zeit, als die alten Formen der
Gesellschaft zerbrachen.
Bis dahin »diente« die Kultur der Religion,

einer Monarchie oder ganz einfach den
»Mächtigen«. Sie hatte ihre Wurzeln in
der prähistorischen Volkskunst und ent-
wickelte sich im Laufe einiger tausend
Jahre über viele Stationen bis in das krea-
tive Chaos unserer Tage.
Heute wird Kunst – ein Teil der Kultur –
von begabten Menschen gemacht, die in
erster Linie dem Drang zur »Selbstver-
wirklichung« gehorchen.
Ein gesellschaftlicher Auftrag fehlt. Aber
als mächtiger Faktor hat sich der interna-
tionale Kunstmarkt etabliert. Und der
agiert und reagiert wie eine Börse. Da ist
allein schon das Hinschauen strapaziös.
Somit lobe ich den Oberbayerischen Be-
zirkstag für die stabilen Kriterien seines
Kulturpreises.
Ich freue mich von Herzen darüber, dass
ich für den Inhaber des Oberbayerischen
Kultur preises von 1992, den Architekten
Alexander von Branca, die Laudatio spre-
chen darf.
Mit dieser Verleihung des Oberbayeri-
schen Kulturpreises an den vielseitigen,
kreativen Gestalter hat der Bezirkstag
einen guten Griff getan.
In der Reihe der bisherigen Preisträger
aus allen Kulturbereichen steht Alexander
von Branca für Architektur. Ein weites
Feld mit brisanten Schwerpunkten, Tum-
melplatz zahlloser berufener, aber auch
unberufener Kritiker.
Die Architektur ist die räumliche Fassung
unseres Lebens. Ihre Ausformungen prä-
gen die Menschen, weil von der Geburt 
bis zum Tod das Leben in vorgegebenen
Räumen verläuft. Ihre Qualität, ihr
Makro- und Mikroklima, die angebotene
Atmosphäre beeinflussen die Menschen
psychosomatisch, bestimmen Behagen
und Unbehagen – oft genug Glück oder
Unglück. Ein Architekt steuert mit seinem
Können oder Unvermögen oft genug den
Verlauf von vielen, vielen Schicksalen.
Diese große Verantwortung erfordert
einen stabilen Charakter und zugleich
eine farbige und dynamische Phantasie,
gebändigt durch eine umfassende Ausbil-
dung. Grundlage muss die völlige Einbin-
dung in das wunder bare Gewebe von Kul-
tur sein. Kultur, gedacht und geformt
durch Tradition und Fortschritt und über-
wölbt von den großen Ideen der Philoso-
phie und Religion. Ich zeichne hier frei-
lich das Idealbild eines Architekten. Wenn
es in der Wirklichkeit auch kaum erreicht
werden kann, so ist jedoch allein schon
seine Existenz eine Art Leuchtfeuer im

bewegten Nebel unserer Zeit.
Aber jetzt zu Alexander von Branca!
Er kommt meinem Bildentwurf ganz be-
sonders nahe, und ich kann das auch
belegen, denn seit 46 Jahren kenne ich
unseren Preisträger, seinen Weg und sein
Werk. Ein Blick auf seine Genealogie zeigt
ein eindrucksvolles Bild einer großen Fa-
miliengeschichte.
Für die Ahnenreihe ist keiner verantwort-
lich, aber sie repräsentiert das »Genpa-
ket«, mit dem auf dem Buckel jeder seinen
Weg gehen muss. Alexander von Branca
bekam schon lange bevor er denken konn-
te seinen Lebensplan vorgezeichnet.
Seine Familie reicht – grenzüberschrei-
tend – weit in die Geschichte zurück.
Große Adelsfamilien sind damit verbun-
den, und es tauchen Namen auf, die mit
großen Leistungen identisch sind. Das ist
zwar eindrucksvoll, aber kein persönliches
Verdienst. Es ist ein Geschenk.
Sein persönliches Verdienst beginnt dort,
wo er für seinen Weg selbst verantwort-
lich ist. Der führte durch die bösen Jahre
vor dem Krieg und die schrecklichen im
Krieg, bis er als Architekturstudent nach
dem Krieg vor dem Trümmerhaufen Mün-
chen stand.
Und da fangen meine persönlichen Kon-
takte mit Alexander von Branca an.
Ich war damals Assistent an der TH bei
Prof. Robert Vorhoelzer, der schon damals
ein Stück Münchner Architekturgeschich-
te war. Ich hatte die Aufgabe, die Studen-
ten beratend und korrigierend zu beglei-
ten. Ich war zwar noch kein ausgereifter
Architekt, aber mit einer im Krieg gehär-
teten Lebenserfahrung und Menschen-
kenntnis ausgestattet.
Mit einigem Stolz erinnere ich mich da-
ran, dass ich schon bei den ersten Übungs-
aufgaben die große Begabung von Ale-
xander von Branca erkannte. Sogar bei
architektonischen Kleinigkeiten waren
sein sensibler Strich, die Kraft und Anmut
seiner Phantasie und sein sicherer Ge-
schmack erkennbar.
Er studierte in München und in der
Schweiz und blieb auch nach Abschluss
seines Studiums dabei, sich durch an-
spruchsvolle »Tests« zu prüfen. Das waren
viele wichtige Wettbewerbe, bei denen
Alexander von Branca stets an der Spitze
oder mindestens im Spitzenfeld lag. Sehr
viele Aufträge erhielt er über Wettbe-
werbserfolge im In- und Ausland. Schon
beim ersten Wettbewerb zeigt er mit dem
ersten Preis den Wurf des phantasievollen

und formsicheren Städtebauers. Unter
mehr als 300 Teilnehmern!
Die Aufgabe bestand darin, auf dem Trüm-
merfeld um den Marienplatz einen neuen
Mittelpunkt zu gestalten. Alexander von
Branca bot eine Lösung an, die eine form-
schöne, moderne und heitere Note auf-
wies.
Nach diesem Plan wurde allerdings nie
gebaut. Anfang der fünfziger Jahre fehl-
ten die gesetzlichen Grundlagen und das
Geld dafür. Bei diesem Wettbewerb wurde
neben der Bewertung durch eine qualifi-
zierte Jury auch ein – wie man heute
sagen würde – »basisdemokratischer
Volksentscheid« durchgeführt, der Traum
unserer heutigen Jusos, Julis und Grünen.
Das Münchner Volk wählte aus allen ein-
gereichten Arbeiten mit großer Mehrheit
einen Entwurf, der von den Preisrichtern
bereits im ersten Rundgang ausgeschie-
den worden war.
Es war eine Orgie an Kitsch, und auf dem
Plan wimmelte es geradezu von bayeri-
schen Löwen und Folklore in jeder mögli-
chen Ausformung. Es sah so aus, als 
hätten Karl Valentin und Weiß Ferdl aus
lauter Gaudi sich einen Jux gemacht. Ale-
xander von Branca landete dabei unter
»ferner liefen« … Ob Marienplatz oder –
zeitversetzt – der Marienhof – im Herzen
der Münchner Stadt scheint der Boden 
für Wettbewerbe wenig fruchtbar zu sein.
Auch für den Marienhof hatte Alexander
von Branca bei den vorangegangenen
offenen Wettbewerben herausragende
erste Preise gewonnen.
Nach seinen Vorschlägen wäre diese Flä-
che sehr moderat in der Baudichte, dazu
überaus feinfühlig und phantasievoll mit
einer urbanen, humanen Nutzung bebaut
worden.
Nun wurde nach dem letzten Wettbewerb
zwar ein erster Preis vergeben, aber die
Ausführung lässt auf sich warten. Viel-
leicht ist das auch gar nicht so schlimm.
Vorläufig wächst einmal etwas Gras auf
dem Marienhof - über einer miserablen
Stadtpolitik.
Gott sei Dank sind an anderer Stelle, im
In- und Ausland, die Vorschläge Alexander
von Brancas gebaut worden.
In unserer Zeit wird das Planen und Bauen
mehr und mehr von Spezialisten besorgt.
Die Industrie-, Krankenhaus-, Verwal-
tungs-, Sport-, oder Was-weiß-ich-Archi-
tekten haben sich, meist mit deutlichem
wirtschaftlichem Erfolg, spezialisiert und
damit auch fixiert. Alexander von Branca
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hat sich nie zum reinen Spezialisten
abstempeln lassen. Er hat auf vielen Fel-
dern geackert. Auch auf harten Böden ist
es ihm gelungen, Leben diges und Über-
zeugendes hervorzubringen.
Seine Kirchenbauten haben einen hohen
Rang. Er formt die Räume mit dem siche-
ren Gespür eines gläubigen Menschen 
und stellt seine Kunst ohne formale Spe-
kulationen in den Dienst des Glaubens.
Der Sakralbau ist ein höchst anspruchs-
volles Kriterium für einen Architekten. Er
verträgt keinen Schwindel und keine
Eitelkeiten. Er soll Menschen nicht täu-
schen, sondern zur Besinnung führen. Hier
haben alle Mätzchen unserer Zeit mit der
Repräsentationsgeilheit und der atemlo-
sen Angeberei keinen Platz. Von unserem
Kulturpreisträger gibt es in der beein-
druckenden Zahl seiner Bauten keine
Fehlleistungen.
Und er hat für Banken, Versicherungen,
die öffentliche Hand, private Bauherren
auf den Gebieten des Wohnens, der Kul-
tur, des Handels, der Erholung und Ge-
sundheit in Europa und im Vorderen
Orient geplant – alles kann sich sehen
lassen.
Vor kurzem wurde in München das Resi-
denztheater wiedereröffnet, nachdem es
von Alexander von Branca in intensiver,
selbstkritischer und hingebungsvoller
Arbeit umgeplant wurde. In seinem kultu-
rellen und gesellschaftlichen Anspruch
war das eine säkulare Arbeit.
Ich habe die Eröffnung erlebt und bin mit
großer Spannung in den neuen Altbau

eingetreten. Der erste Eindruck ist erhe-
bend: Die Atmosphäre führt den aus All-
tag und profanem Stadtgetriebe kommen-
den Menschen in einen nobel und zeitlos
gestalteten Bereich.
Man hat das Gefühl, als würde man selbst
entprofanisiert und gleichsam nobel.
Raumform, Material, Farbe und alle De-
tails sind gediegen und unaufdringlich
elegant. Nicht von einer Eleganz, die 
aus Modeheften kommt, sondern aus der
meisterhaften Verschmelzung von Klassik
und Moderne.
Man wird bereit und fähig, sich von hoher
Kultur verzaubern zu lassen. Ein gelunge-
nes, schönes Werk. Freilich wurde Alexan-
der von Branca keineswegs von Kritik ver-
schont.
Meist sind es Kollegen oder Feuilletoni-
sten, denen dieser Alexander von Branca
nicht puristisch genug ist. Vielleicht stek-
kt aber auch da und dort etwas Neid
dahinter.
Und ich gebe zu, dass einen schon der Neid
packen könnte, wenn man sieht, wie die-
ser leidenschaftliche Architekt mit traum-
haft sicherer und leichter Hand seine Im-
pressionen aufs Papier wirft – nicht nur
am Reißbrett, sondern überall, wo ihn
gerade die Eingebung packt.
Alexander von Branca lebt im Kosmos und
er liebt die Schöpfung. Man sieht an sei-
nen schönen Aquarellen die gebändigte
Emotion und zugleich die intelligente
Analyse bei dieser Art von Niederschrift
des Sichtbaren und Unsichtbaren. Hier
wird eine Nähe zu dem großen Architek-

ten und Künstler Hans Döllgast spürbar.
Genau wie dieser ist Alexander von Bran-
ca in seiner Art unverwechselbar, ein Soli-
tär – und noch dazu ein bayerischer, mit
einem starken mediterranen Element.
Aber dieser Bayer hat nichts Krachleder-
nes oder Lautes an sich – er ist einer von
der verhaltenen Art. Er ist – und jetzt
kommt ein Begriff, den nur ein echter
Bayer versteht – »g’schamig«. Das hat gar
nichts mit »prüde« zu tun, es bedeutet
lediglich das Gegenteil von »Exhibitio-
nist«.
Wenn man nun bedenkt, dass heute auf
allen Gebieten der Vater des schnellen
und knalligen Erfolgs hauptsächlich in
den Medien der »Ausg’schamte« ist, dann
kann man die Qualität des Architekten
Alexander von Branca begreifen.
Hinter den Diskussionen unserer Tage
über Städtebau und Architektur erscheint
die Skyline von Dallas und Denver und
auch »Mainhattan« Frankfurt – die
Potenzprotzerei mächtiger Unternehmen
mit Hilfe von blanker Architekturangebe-
rei. Dem steuert Alexander von Branca
kraftvoll entgegen. 
Er hat als Kreisheimatpfleger von Mün-
chen höchste gestalterische Ansprüche
eines modernen Architekten mit der sou-
veränen Handhabung gewachsener und
qualitäts voller Tradition verbunden.
Er hat damit die Denkmalpflege vitalisiert
und einen formsicheren Denkmalschutz
praktiziert – oft gegen jene Historiker, die
sich aus Mangel an kreativer Begabung
und gewachsener Lebensfreude auf einen

umfangreichen Papierfundus stützen. 
Alexander von Branca ist oft geehrt und
ausgezeichnet worden. Neben hohen
Dekorationen trägt er für viele Verdienste
um Bayern den Bayerischen Verdienstor-
den. Aber mit den besonderen Kriterien
auf dem Gebiet von Wissenschaft und
Kunst wurde ihm voriges Jahr der Bayeri-
sche Maximiliansorden verliehen. Nun
wurde er mit dem Oberbayerischen Kul-
turpreis geehrt, und der Bezirk Oberbay-
ern kann sich höchst angemessen mit dem
hervorragenden Architekten und dem
umfassend begabten Menschen Alexander
von Branca schmücken.
Es ist eine große Ehre und eine rechte 
Freude für mich, dem Bezirkstag von
Oberbayern sehr zu danken und dem
Architekten Alexander von Branca herz-
lich zu gratulieren!
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In der Buttermelcherstraße, nicht weit
vom Zentrum Münchens, entstand 1935
das Herz Jesu Kloster der Schwestern vom
Allerheiligsten Heiland (Niederbronner
Schwestern). Der Architekt Alexander von
Branca war nur an die Grundfläche des
kriegszerstörten Klosters gebunden, im
übrigen aber frei. Der große Gebäudekom-
plex konnte in einheitlicher Weise geplant
und ausgeführt werden.
Die Fronten der Wohnhäuser der Butter-
melcherstraße sind langweilig. Plötzlich
wird die eintönige Reihe unterbrochen,
mehrere Meter hinter der Baulinie erhebt
sich die fensterlose, weiß getünchte
Ziegelmauerwand der Kirche. Durch das

anschließende Gitter betritt man den Klos -
terbezirk. Von der Straße abgeschlossen,
öffnet er sich dem Hof zu. Dem Eingang
gegenüber befindet sich der Küchen- und
Verwaltungstrakt, links das vierstöckige
Schwesternhaus, rechts das achtstöckige
Mädchenwohnheim. Zwischen Schwes -
ternhaus und Kirche stellt der das Kir-
chendach um wenige Meter übersteigen-
de, von der Straße aus unsichtbare
Glockenturm die Verbindung her. Zugleich
betont er durch seine starke Rücklage das
Trennende.
Das Innere der Kirche (sie ist ein Stahlbe-
tonskelettbau) ist streng und herb. Die
Stützen und ebenso die von ihnen getra-

genen Schalen der Decke (Schalenkon-
struktion) lenken den Blick zum Altarraum
hin. Der dunkle Basaltblock des freiste-
henden Altars ist in helles Licht getaucht,
das von dem durchbrochenen Deckenge-
wölbe des Chorraums auf ihn fällt. Das
Dachfenster wirkt wie ein Lichtbaldachin
über dem Altar. Die schlichtgraue Rück-
wand der Kirche lässt – wie die anderen
Wände – überall die Struktur der Ziegel
hindurchspüren. Sie wird beherrscht von
dem Kreuz in Natursteinmosaik, der einzi-
gen bildlichen Darstellung der Kirche. Da
hier / versus populum zelebriert wird, ent-
schied man sich, den Tabernakel in Ver-
bindung mit einem kleinen Sakramentsal-

tar unmittelbar hinter dem Hauptaltar in
die Rückwand einzulassen. Diese Lösung,
die nicht überall zu empfehlen ist, über-
zeugt hier. Für die Schwestern wurde links
und rechts vom Altar, abgetrennt durch
zwei niedrige Betongitter, je ein Chor ge-
schaffen. Unter dem Presbyterium befin-
det sich eine Krypta, an die sich die Sa-
kristei anschließt. So ist für den Priester
und die Ministranten ein längerer Prozes-
sionsweg geschaffen. Diese Kirche ent-
spricht der gestellten Aufgabe einer Klos -
terkirche, ein Raum der Konzentration
und der Innerlichkeit zu sein.

1953–1955 Herz Jesu Ki rche und Kloster,  München
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A l e x a n d e r  v o n  B r a n c a

A r c h i t e k t u r  f ü r  B a u h e r r e n
2 0 8  S e i t e n ,  2 4 7  A b b i l d u n g e n ,  H e r a u s g e b e r i n :  K a r i n  B l u m

S i e b e n u n d r e i ß i g  d e r  p r o m i n e n t e s t e n  B a u t e n  d e s  b e d e u t e n d e n  z e i t g e n ö s s i s c h e n  A r c h i t e k -
t e n  w e r d e n  i n  G r u n d r i s s e n ,  A n s i c h t e n ,  S k i z z e n  u n d  z a h l r e i c h e n  F o t o s  d a r g e s t e l l t .  V o n
d e r  N e u e n  P i n a k o t h e k  M ü n c h e n  ü b e r  B o t s c h a f t s g e b ä u d e  b i s  z u  v i e l g e r ü h m t e n  S a k r a l b a u -
t e n .

I n  d e n  ü b e r  a c h t z i g  a b g e b i l d e t e n  F r e i h a n d z e i c h n u n g e n  u n d  A q u a r e l l e n  k o m m t  d i e  F ä h i g -
k e i t  u n d  B e r e i t s c h a f t  d e r  A r c h i t e k t e n  z u m  A u s d r u c k ,  n a t u r -  u n d  s t a d t r ä u m l i c h e  S i t u a -
t i o n e n  e i n f ü h l s a m  a u f z u g r e i f e n .  E b e n s o  s e n s i b e l  g e h t  s e i n e  A r c h i t e k t u r  a u f  d i e  B e l a n g e
d e r  N u t z e r  u n d  d e r  B a u h e r r e n  s e i n e r  B a u t e n  e i n .  D a s  g e h t  a u s  d e n  h i e r  g l e i c h f a l l s
w i e d e r g e g e b e n e n  B e r i c h t e n  s e i n e r  B a u h e r r e n  h e r v o r .  S i e  t r a g e n  w e s e n t l i c h  z u m  V e r -
s t ä n d n i s  d e r  A r c h i t e k t u r  v o n  B r a n c a s  u n d  s e i n e s  g e s t a l t e r i s c h e n  A n l i e g e n s  b e i .

Kar in Blum (Hrsg . )

Alexander  Frhr.  von Branca

Architektur  für  Bauherren

Das in  den Jahren 1952 bis  2002 ent-

standene ,  beacht l iche und große Ge-

samtwerk des  Architekten Alexander

Frhr.  von Branca umfasst  Bauten wie

die  Neue P inakothek in  München,  d ie

Deutsche Botschaft  be im Vat ikan ,  d ie

Deutsche Botschaft  in  Madr id ,  das

Pr iesterseminar  der  Diözese Augsburg ,

d ie  Sp ie lbanken  in  Bad  Füss ing  und

Kötzt ing ,  den  Umbau des  Res idenz-

theaters  in  München ,  das  K los te r

Schönstat t ,  Va l l endar  be i  Kob lenz ,

zahl re iche Ki rchenbauten,  Haus Ulr ich

der  Kathol ischen Akademie Augsburg ,

Hote ls  und Verwaltungsgebäude.

Bei  a l ler  V ie l fa l t  der  Erscheinungsfor-

men und Nutzungen dieser  Bauten ist

doch d ie  unverwechselbare gesta l ten-

de Handschr i f t  ihres  Architekten deut-

l ich erkennbar.  In  dem vor l iegenden

Überbl ick  der  wicht igsten Werke von

Brancas wird se in Streben nach dem

Echten,  dem Einfachen,  der  architekto-

nischen Wahrhaft igkeit  deut l ich .  Se ine

Bauten ze igen e inen,  der  jewei l igen

Bauaufgabe ,  wie  auch der  Bauherr-

schaft  indiv iduel l  angemessenen,  ge-

sta l ter i schen Ausdruck .

Die  Bauherren und d ie  Nutzer  so l l ten

s ich über  e ine re ine Zweckerfü l lung

hinaus in seinen Bauten auch emotional

wiederf inden,  s ich mit  ihnen ident i f i-

z ieren können;  s ie  so l l ten d ie  für  s ie

err ichteten Gebäude a ls  e in  ihnen ge-

mäßes und ihren Belangen entsprechen-

des Gehäuse empfinden.

In  d iesem se inem Bestreben war  von

Branca äußerst  er fo lgre ich .  Die  Kom-

mendare se iner  Bauherren und der

Nutzer  se iner  Bauten belegen d ies  in

e indrucksvol ler  Weise .  S ie  ergänzen d ie

in der  vor l iegenden Monographie  in

131 Fotos  und 43 P länen dargeste l l ten

Bauten und beleuchten den zentra len

Aspekt  des  Se lbstverständnisses  ihres

Schöpfers ,  der  in  a l len Werken deut l ich

zum Ausdruck gebracht  wird .

43 Aquare l le  geben e inen E indruck der

gesta l ter ischen Abs ichten von Brancas

und se iner  künst ler i schen Sens ib i l i tät .

Die  Herausgeber in ,  Kar in  Blum,  hat

nach dem Abschluss  des  Studiums an

der  Hochschule  für  B i ldende Künste ,

Hamburg in  mehreren bekannten Ar-

chitekturbüros  gearbeitet ,  bevor  s ie

se i t  1968 in  Zusammenarbeit  mit  von

Branca a ls  Innenarchitekt in  an der  Ge-

sta l tung der  meisten der  dargeste l l ten

Bauten unmitte lbar  bete i l igt  war.  Da-

bei lag ein erhebl icher Tei l  der Abstim-

mungen und somit  der  Kontakte zu den

Bauherren und Nutzern in  ihren Hän-

den.  S ie  hat  auch regelmäßig bei  der

fotographischen Dokumentat ion der

Bauten Regie  geführt .      
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